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Viertelzäherlicher Abounementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zub

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Juſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Mittwoch den 31. Auguſt.
ringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Merſeburg, den 30. Auguſt.
Die Spiritusgeſellſchaft.

Der Plan der Bildung einer Geſellſchaft für
Spiritusverwerthung wird fortgeſetzt in der frei-
ſinnigen Preſſe auf das Heftigſte bekämpft. Die
Art und Weiſe, wie das geſchieht, erinnert voll
ſtändig an die Richter'ſche Mache, die wir von
der Bekämpfung des Miilitärgeſetzes und des
jüngſt zu Stande gekommenen Branntweinſteuer-
geſetzes her gewöhnt ſind.

Natürlich ſind es zunächſt die ärmeren Klaſſen,
welche gegen den Plan und gegen die Geſellſchaft
überhaupt aufzuhetzen verſucht werden. Beim
Militärgeſetz ſpielte bekanntlich auch der arme
Mann eine große Rolle, dem zu Liebe man das
Reichseinkommenſteuer Project erfand, damit
wenigſtens die Reichen bezahlen ſollten, wenn ſo
und ſo viel Tauſend arme junge Leute mehr zur
Dienſtleiſtung herangezogen werden. Beim
Branntweinſteuergeſetz wurde ſelbſtverſtändlich
das Thema des „Schnäpschens des armen
Mannes“ weidlich ausgebeutet und dem Arbeiter
vorgerechnet, wie viel er in Zukunft mehr für
die Stillung ſeines Durſtes verausgaben müſſe.
Dasſelbe Thema wird auch jetzt wieder hervor
geholt und damit geht Hand in Hand die Hetze
gegen die „Spiritusbarone“, welche noch frei-
ſinniger Auffaſſung ſich auf Koſten des armen
Mannes bereichern wollen. Da wird ganz ge
nau „berechnet“, wie viel Millionen die Spiritus-
brenner durch die Verwirklichung des Planes
verdienen würden. Daß es dabei an den kräftig-
ſten Schlagwörtern nicht fehlt, von denen man
ſich eine Wirkung auf die Maſſen verſpricht, iſt
ſelbſtredend: man ſpricht von einem „Privat-
SpiritusMonopol,“ welches mit der Bildung der
Geſellſchaft beabſichtigt werde, ferner von „Aus-
beutung“ der armen Conſumenten und von
„Branntweinwucher“. Das Berliner Tageblatt
giebt den Arbeitern ſogar zu verſtehen, daß ſie

andeln möchten: „ganz ruhig ſo ſchreibt das
latt wird wohl auch der deutſche Arbeiter

eine Erhöhung des Branntweinpreiſes um das
Dreifache und Vierfache (7) nicht hinnehmen.“
Aehnliche Anzapfungen haben ſich aber auch ſchon
bisher als unfruchtbar erwieſen, und ſo wird
auch jetzt kein verſtändiger Menſch darauf an
beißen.

Aber es ſind nicht nur die armen Leute, für
welche diesmal die Freiſinnigen Intereſſe zeigen,
ſie treten auch für die Jntereſſen des Staates
ein! Der Staat wird darauf hingewieſen, wie
ſehr er übervortheilt wird, wenn die Spiritus-
bank die Preisbildung in Händen habe: ſie werde
alsdann den Preis ſo hoch hinaufſchrauben, daß
die Conſumtion erheblich eingeſchränkt werden
würde, und dann werde ſich ſo fürchten dieſe
Blätter der Steuerertrag für den Staat er
heblich vermindern! Als ob ſie jemals auch
nur eine einzige Thräne geweint hätten, wenn
der Staat weniger Einnahmen aus Steuern
bezieht!

Doch nicht genug damit: ſie rufen auch das
Ausland zur Bekämpfung des geplanten Spiritus

durch großen Export zu billigen Preiſen den
ausländiſchen Spiritus auf dem Weltmarkt in
die Enge zu treiben. Das vorerwähnte Blatt
ſchreibt in nicht mißzuverſtehender Weiſe: „Wie
lange das Ausland, die ausländiſche Spritinduſtrie
und die ausländiſchen Regierungen ruhig zuſehen
werden, daß unſere Branntweingeſellſchaft die
Ruſſen ſammt allen anderen Concurrenten vom
Weltmarkt verdrängt, ſteht denn doch dahin.“

Jn letzter Linie ſind es aber die verhaßten
conſervativen Politiker, welche mit der Land-
wirthſchaft und der Spiritusgeſellſchaft auf das
Engſte verbunden betrachtet werden, und ebenſo
die Nationalliberalen, gegen welche ſich die Pfeile
der freiſinnigen Preſſe in der Hoffnung richten,
daß die nationale Majorität verſchwinden werde,
wenn die Wähler einſehen, was für unheilvolle
Einrichtungen ſie theils mit in's Leben rufen,
theils durch die Annahme des letzten Brannt-
weinſteuergeſetzes verſchuldet haben. Zum Un-
glück für die kopfloſen freiſinnigen Schreiber ſind
etwa vier oder fünf Freiſinnige an der Aus-
führung des Planes betheiligt.

Jm Einzelnen den freiſinnigen Einwänden ent-
gegenzutreten, verlohnt nicht der Mühe. Es
kommt hier nur darauf an, die Art und Weiſe
zu kennzeichnen, wie die freiſinnige Preſſe ein
Unternehmen, welches von landwirthſchaftlichen
Kreiſen ausgeht, zu verketzern ſucht. Es prägt
ſich darin der ganze einſeitige und blinde Haß
aus, mit welchem die Landwirthſchaft ſeit Jahren
verfolgt wird und zugleich die Sucht, für frei-
ſinnige Zwecke politiſches Kapital daraus zu
ſchlagen. Einer ruhigen und ſachlichen Erörte-
rung einer die Landwirthſchaft betreffenden An
an ndeit ſind die Freiſinnigen vollſtändig un
ähig.

Für jeden, der unbefangen zu urtheilen ver
mag, liegt es auf der Hand, daß es ſich bei der
Geſellſchaft für Spiritusverwerthung nicht um
eine Ausbeutung der ärmeren Klaſſen oder um
einen Wucher handelt, ſondern allein darum, der
Spiritusbrennerei und der Landwirthſchaft die
ihr zum Gedeihen nothwendigen Vortheile, welche
ihr das neue Geſetz gewährt, zu ſichern daß es
ſich hier um eine Jnduſtrie handelt, welche viele
Tauſende von Arbeitern beſchäftigt und nicht
nur dieſen, ſondern allen in der Landwirthſchaft
Betheiligten Nutzen bringt; daß es ſich hier
darum handelt, die Producenten von den Specu
lationen des Handels unabhängig zu machen
und zum Vortheil des ganzen Landes zahlungs
fähig zu erhalten; daß dies nicht von Staats
wegen und durch ein Monopol, ſondern aus
eigener Kraft der Unternehmer geſchieht; daß,
wenn der Staat Schaden durch die Geſellſchaft
erleiden könnte, er auch das Mittel hat, ſich da-
vor zu ſchützen daß die Bildung der Geſellſchaft
weder eine Parteiſache iſt noch erſt durch das
neue Geſetz ermöglicht wurde, daß vielmehr die
Unternehmer ebenſo gut auch ſchon früher ſich

vereinigen können, wie dies in gleicher
eiſe bisher auf induſtriellem Gebiete vielfach

geſchäfts auf, weil die Geſellſchaft beabſichtigt, geſchehen iſt. Jndem die Freiſinnigen das Vor
gehen der Spiritusbrenner bekämpfen, verhöhnen
ſie ihr eigenes, ſonſt ſtets als unanfechtbar hin
geſtelltes Princip der Selbſthilfe und damit ſägen
ſie ſelbſt den Aſt ab, auf welchem ſie mit ihrer
ganzen politiſchen Weisheit ſitzen.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm wohnte am Montag Vor

mittag abermals den Uebungen der Garde-Ka-
vallerie-Diviſion auf dem Bornſtedter Felde bei
Potsdam bei. Zum Diner war u. A. der Juſtiz
miniſter Dr. Friedberg geladen worden. Nach
dem Diner gedachte der Kaiſer nach Berlin zu
kommen und im Palais zu übernachten, da er
am Dienſtag Vormittag den Uebungen der
GardeJnfanterie-Brigaden auf dem Tempelhofer
Felde beiwohnen will. Mittwoch ſoll dann die
definitive Ueberſiedlung von Babelsberg nach
Berlin erfolgen. Das Befinden des Kaiſers iſt
andauernd ganz vorzäüglich.

Graf Herbert Bismarck iſt in Eng
land eingetroffen zum Beſuch ſeines Freundes,
des früheren Miniſters des Auswärtigen Lord
Roſebery. Jn London hatte Graf Bismarck eine
lange Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten
Lord Salisbury.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt Die
K. Z. meldete kürzlich, daß die Anzahl der bei
den Reichsbehörden eingegangenen Eingaben und
Bittſchriften um Erhöhung der Getreide-
zölle größer ſei, als durch die Zeitungen bis
her bekannt geworden wäre. Wir ſind in der
Lage, dieſe Nachrichten beſtätigen zu können. Es
wird uns mitgetheilt, daß aus den verſchiedenſten
Theilen der Monarchie noch immer Petitionen
eingehen, in denen Seitens des Handelsſtandes
für Erhöhung der Getreidezölle plaidirt wird.

Anmeldungen für die große Spiritus-
geſellſchaft ſollten nur bis Montag Abend
noch entgegengenommen werden. Wenn auch
die Zahl der angemeldeten Firmen ſich noch
vergrößert hat, ſo ging doch Montag Nachmit-
tag die Anſicht dahin, für jetzt werde die Geſell
ſchaft nicht zu Stande kommen. Die bekannte
Berliner Liqueur- und Spritfabrik von Gilka
hat den Beitritt zur Geſellſchaft abgelehnt.

Zur Beleuchtung der bei den Waaren
abzahlungsgeſchäften üblichen Praktiken
wird uns aus Kaſſel nachſtehendes Vorkommniß
mitgetheilt, das allerdings naheliegende Betrach-
tungen hervorzurufen geeignet ſein dürfte. Jn
der Nähe einer dortigen Fabrik ſtand ein junger
Menſch mit Zetteln, welche er den um die
Mittagszeit das Etabliſſement verlaſſenden Ar
beitern aushändigte. Um die Aufmerkſamkeit
der Arbeiter im erhöhten Maße zu feſſeln, er
dreiſtete ſich jener Menſch ſogar es war da
mals gerade zur Zeit der politiſchen Befürchtun
gen vor den Wahlen auszurufen: „Tele-
graphiſche Depeſche! Der Krieg iſt erklärt!!“
Die ſich hierauf um den Menſchen drängenden
Arbeiter erhielten nunmehr die in bekannter



marktſchreieriſcher Weiſe abgefaßten Reklamezettel
eines Kaſſeler Waarenabzahlungsgeſchäfts in die
Hand gedrückt. Unſer Gewährsmann nennt ein
derartiges Verfahren ein ſchädliches Unweſen,
dem Einhalt gethan werden müſſe. Und in der
That, wenn aus der abſoluten Verwerflichkeit
ſolcher Reklamekniffe auf den Soliditätsgrad der
betreffenden Geſchäftsbranche geſchloſſen werden
darf, ſo würde deren thunlichſte Einſchränkung
nur dem wohlverſtandenen Jntereſſe der arbeiten-
den Klaſſen entſprechen

Großbritannien. Der deutſche Kronprinz
empfing in Braemar den Abſchiedsbeſuch der
Königin Victoria. Dr. Mackenzie erklärte nach
der genauen letzten Unterſuchung die Wucherurg
im Halſe nach wie vor als durchaus gutartig
und erwartet zuverſichtlich die ſchließliche Wieder-
herſtellung des Kronprinzen. Eine große
Proteſtver ſammlung der Londoner
Arbeiter gegen die Unterdrückung der
iriſchen Landliga hat auf Trafalgar Square
ſtattgefunden. Die Verſammlung verlief ruhig.

Frankreich. Endlich glaubt man in Paris
den Verräthern des Mobilmachungs-
planes auf die ſichere Spur gekommen zu ſein.
Ein Telegramm meldet: Die Unterſuchung
wegen vorzeitiger Veröffentlichung der Mobili-
ſierungsordre führte zur Verhaftung von zwei
im Generalſtab als Schreiber verwendeten jungen
Soldaten ſie werden wegen Hochverraths vor
das Kriegsgericht geſtellt. Verſchiedene Blätter
behaupten aber, und namentlich der „Figaro“
ſelbſt, die beiden armen Teufel ſollten nur die
Sündenböcke ſpielen. Der Verrath rühre von
ganz anderen Perſonen her. Bei der Durch-
führung der komiſchen Mobiliſirung bleibt es
beſtimmt. Der franzöſiſche Generalkonſul in
Sofia iſt auf unbeſtimmten Urlaub zurückberufen
worden.

Orient. Der Sultan holt ſich in der bul-
gariſchen Angelegenheit Rath bei fremden Diplo
maten. Er hat mit dem italieniſchen Botſchafter
Baron Blanc eine lange Unterredung über die
Frage gehabt. Es heißt übrigens ziemlich ſicher,
Blanc werde das noch nicht beſetzte italieniſche
Miniſterium des Auswärtigen übernehmen.
Stambulow iſt nun endlich in Sofia angekommen.

Am Montag haben die Berathungen über die
Neubildung des Kabinets begonnen. Die große
Parade vor dem Fürſten verlief glänzend. Die
auswärtigen Konſuln waren zugegen, aber nicht
in officieller Eigenſchaft. Der bekannte ruſſen-
freundliche Metropolit Clement ſoll angeblich aus
Sofia und Bulgarien ausgewieſen werden, doch
klingt die Nachricht wenig wahrſcheinlich.

Heer und Marine.
Der Kaiſer ſoll bereits eine Kabinets-

ordre vollzogen haben durch welche der den
diesjährigen deutſchen Seemanövern beiwohnende
Prinz Ludwig von Bayern à la Suite des
Seebataillons geſtellt wird.

Eine Revolverkanone iſt dem Prinzen
Wilhelm von Preußen bekanntlich zum Geſchenk
gemacht, welche auch das Jntereſſe des Kaiſers
in hohem Maße erregte, aber nicht von engli-
ſchen Officieren, ſondern vom britiſchen Thron-
folger, dem Prinzen von Wales. Derartige
Geſchütze ſind bei der engliſchen Kavallerie in
Anwendung und ſind beſtimmt, bei weiteren
Expeditionen ihr als Deckung anſtatt der Jn-
fanterie zu dienen.

Das ganze deutſche Manöverge-
ſſchwader ging Sonnabend früh 7 Uhr von
Kiel aus in See, um die Uebungen in der Nord
ſee fortzuſetzen. Prinz Ludwig von Bayern be
fand ſich an Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer.“
Der Admiralitätschef von Caprivi ſchiffte ſich an
Bord des Panzerſchiffes „Friedrich Karl“ ein,
um mit dem Oſtſeegeſchwader vor der Kieler
Föhrde zu manövrieren.

Der auf der Werft der Schiffsbaugeſell-
ſchaft „Weſer“ in Bremen für die Kaiſerliche
Marine erbaute Aviſo E. lief Sonnabend Vor-
mittag 11 Uhr glücklich vom Stapel. Viceadmiral
Graf Monts vollzog den Taufakt und legte dem
Aviſo den Namen „Wacht“ bei.

Das Armeeverordnungsblatt ver-
öffentlicht eine Cabinetsordre des Kaiſers, nach
welcher das nach S 47 der Disciplinarordnung
für das Heer zuläſſige Strafmittel des Gewehr-
oder Satteltragens in Wegfall kommt.

Jn Trier hat die Jnfanterie der dortigen Garniſon
eine neue von Sachverſtändigen für ſehr zweckmäßig er

achtete Fußbekleidung erhalten, nämlich leichte
Lederſchuhe, deren oberer, aus waſſerdichtem Segel
tuch beſtehender Theil mit ledernen Schnürriemen zuge-
bunden wird. Die Schuhe werden zum Manöver als Er
ſatz des zweiten Stiefelpaares mitgenommen und es wird
von dem Ausfall der Probe abhängen, ob allgemein für
die Feldausrüßung nur noch ein Paar hochſchäftige Leder
ſtiefel für den Jnfanteriſten als nothwendig erachtet wird.
Die leichten Segeltuchſchuhe ſind für die Mannſchaften im
Quartier ebenſo bequem wie praktiſch und auf dem Marſche
gewähren ſie eine nicht unbeträchtliche Erleichterung des Ee
päcks. Jm vorigen Jahre machte das Lehrinfanteriebataillon
in Potsdam mit dieſen Schuhen ſchon Verſuche. Die letzteren
ſcheinen alſo noch nicht abgeſchloſſen zu ſein.

Auf der Königlichen Gewehrfabrik in
Spandau iſt abermals einer Anzahl von Ar-
beitern gekündigt; auch die Arbeitszeit iſt einge
ſchränkt.

Kolonien und Reiſen.
Deutſche Kaufleutein Kameru n. Jn ſeinem

Buche über Kamerun erzählt der frühere Vertreter des
Reiches daſelbſt, Dr. M. Buchner, über die Stellung der
deutſchen Kaufleute: „Auch das europäiſche Perſonal der
Factoreien, der größeren wenigſtens, hat ſeine Hierarchie,
und da dieſelbe meiſt aus lauter ſehr jungen Leuten ſich
zuſammenſetzt, mitten in merkwürdig freien und zugleich
verantwortungsſchweren Verhältniſſen ſo nimmt ſie nicht
ſelten einen geradezu despotiſchen Charakter an. Zu oberſt
ſteht der Agent, als Vertreter der heimiſchen Firma mit
faſt unumſchränkter Gewalt über ſeine Untergebenen aus
geſtattet. Er empfängt mit würdevoller Herablaſſung die
Potentaten des Landes, die vielleicht ſchon ſtundenlang auf
die Gnade einer Audienz zum Zweck der Erhöhung ihres
Kredites gewartet haben. Bei Palavern führt er den Vor
ſitz. Nicht ſelten wird er bei Streitigkeiten der Eingeborenen
um Rath und Entſcheidung angegangen. Die ſchönſten und
vornehmſten Mädchen werden ihm willig angeboten. Was
Wunder, daß der junge, kaum 25 jährige Mann zuweilen
ſtolz wird Es iſt da draußen ſo Manches anders als
in dem alten, engen Europa. Dort wäre er als kleiner
Commis kaum beachtet. Nach dem Agenten kommen die
Angeſtellten, die man häufig auch als „junge Leute“ ſchlecht
weg bezeichnen hört, obgleich ſie oft älter ſind, als ihr Be
herrſcher. Sie theilen ſich in rein kaufmänniſche und mehr
techniſche Hülfskräfte. Die Angeſtellten haben von ihren
Firmen freie Station und Gehalt, ſowie freie Paſſage nach
Kamerun und zurück. Die freie Station mag 2000 Mark
jährlich werth ſein. Hierzu gehört meiſtens auch Wein und
Bier, auch die Wäſche wird in der Regel auf Koſten des
Hauſes beſorgt. Das Gehalt beginnt gewöhnlich mit 1500
Mark, ſteigt nach einem Jahre auf 1800 Mark und nach
zwei Jahren auf 2100 Mark. Sind dann die drei Jahre
zu denen ſich der Neueintretende verpflichten mußte, abge
laufen und will er einen neuen Kontract eingehen ſo iſt
derſelbe nach den mittlerweile konſtatierten Fähigkeiten be-
ſchaffen. Gewöhnlich iſt hiermit eine wohlverdiente Er
holungsreiſe nach Hauſe verbunden Unter je zehn „jungen
Leuten“ bringt es ſchließlich Einer durch Glück und Geſchick
zum Agenten und damit zu einem für ſein Alter recht
ſtattlichen Einkommen. Denn als Agent erhält er neben
ſeinem fixen Gehalt von etwa 5000 Mark auch noch ſeinen
Antheil am Reingewinn der Geſchäfte und zwar je nach
feinem Kontracte bis zu 33 deſſelben. Jſt der Um-
ſatz bedeutend, ſo kann ſeine Jahreseinnahme bis auf 20000
oder 30000 Mark emporgehen. Letzteres ſoll allerdings
ſchon lange nicht mehr dageweſen ſein.

Regatta in Kamerun. Ein Wett-
fahren mehrerer größerer Dualla-Kanoé's bietet
ein Schauſpiel ethnographiſcher Art, wie es deren
auf der ganzen Erde nicht mehr viele zu ge-
nießen giebt. Die Fahrzeuge ſind dann meiſtens
feſtlich geſchmückt. Vorn auf dem Schnabel
tragen ſie gewöhnlich eine großartig ausſehende,
mehr oder minder komplizierte Schnitzerei, die
faſt ſtets eine ungemein naive Verſchlingung aller
möglichen Thiere darſtellt. Sollte dieſes Haupt-
ornament fehlen, ſo ſteckt an ſeiner Stelle ein
friſchgrüner Blätterbuſch. Zur Kompletierung
des Schmuckes gehören ferner zwei Phantaſie-
flaggen, eine möglichſt große buntfarbige, mit
dem Namen des Eigenthümers verſehene hinten,
und eine kleine vorn. Vollſtändig bemannt, taucht
das leichte Fahrzeug ſo tief ein, daß außer den
zierlich verjüngten Enden, welche höher empor-
ragen, nur ein ganz ſchmaler Bord noch trocken
bleibt, und man ſieht von dem Körper desſelben
eigentlich weiter nichts, als die taktmäßig ar-
beitende Doppelreihe der Jnſaſſen, wie ſie ihre
ſpitzen Ruder ins Waſſer ſtechen oder in kräf-
tigem Bogen wieder emporheben. Jn der Mitte
ſteht aufrecht der Kommandant mit irgend einem
alterthümlichen, bizarren Federſchmuck auf dem
Haupte, wie es früher Sitte geweſen und vor
ihm ſitzt der eifrig hämmernde Trommler. Die
Ruderer begleiten den Takt ihrer Arbeit mit
einem kriegeriſchen Geſang luſtig flattern die
Fahnen im Winde, und die ganze ſeltſame Er-
ſcheinung ſchneidet durch die Wellen, wie ein
märchenhaftes Ungethüm. Dichte Schaaren be-
geiſterter Zuſchauer folgen am Strande, eifrig
für das Kanos ihres Dorfes Partei nehmend
und fällt ihm der Sieg zu, was die Sieger durch
Emporheben der Ruder kund thun, ſo kennt ihr
Triumph kein Maß mehr. Gellendes Geſchrei

auf allen Seiten erfüllt die Luft, man ſtreitet
ſich wüthend mit den Gegnern, welche behaupten,
übervortheilt worden zu ſein, und nicht ſelten
kommt es zu gehörigen Prügeleien.

Der Afrikareiſende Lieutenant a. D.
Werner brachte vorige Woche eine äußerſt ab-
fällige Kritik der Verhältniſſe der deutſchen oſt-
afrikaniſchen Geſellſchaft. Die letztere theilt jetzt
mit, ſie wolle den Strafantrag gegen Lieu-
tenant Werner ſtellen. Beſſer wäre die Wider
legung.

Die Todesnachrichten vom Kongo nehmen
ar kein Ende. Der Hauptmann der franzöſiſchen
arineinfanterie Pleigneur iſt im Gabon er-

trunken. Derſelbe war im verfloſſenen Jahre
nach Afrika entſandt worden, um bei der Feſt
ſtellung der Grenzen thätig zu ſein und hat als
leſen er wo und Topograph große Dienſte ge-
eiſtet.

Perſonalien.
Die Erzherzogin Marie Joſepha,

Prinzeſſin von Sachſen, iſt jetzt, nachdem die
Krampfanfälle verſchwunden ſind, ſo weit wieder-
hergeſtellt, daß keine Bulletins mehr ausgegeben
werden.

Jn dem Befinden der an ſchwerer Diphthe-
ritis erkrankten Herzogin Paul Friedrich
von Mecklenburg iſt eine Beſſerung eingetreten.

An Stelle des Generals von Lüderitz iſt
jetzt Graf Lehndorff zum preußiſchen Ober-
landſtallmeiſter ernannt worden.

Kirche und Miſſion.
Die 34. Generalverſammlung der

deutſchen Katholiken iſt in Trier von dem
Grafen Balleſtrem eröffnet. Sehr bemerkt
wurde die Begrüßungsrede des Oberbürger-
meiſters de Nys wegen des durchaus kirchlichen,
dem Standpunkt der Verſammlung entſprechen-
den Charakters. Windthorſt begrüßte dieſe That
ſache als einen Wendepunkt, gedachte des Ein
vernehmens zwiſchen dem Papſt und dem Kaiſer
und brachte ein Hoch auf beide Gewalten aus.

Biſchof Dr. Kopp von Fulda hat ſeine
Betheiligung an dem katholiſchen Kongreß in
Lüttich zugeſagt.

Provinz und Umgegend.
f Wittenberg, 26. Aug. Heute Vormittag

entfloh aus dem hieſigen Criminalgefängniß der
erſt kürzlich von der Straffammer hier zu vier
Jahren Zuchthaus verurtheilte angebliche Drechsler
Nagel aus Marbach. Der Menſch hatte gegen
das ihn verurtheilende Erkenntniß Reviſion ein
gelegt, und zwar augenſcheinlich nur, um zunächſt
im hieſigen Gefängniß zu bleiben, aus dem er
leichter entwiſchen zu können hoffen mochte, als
aus einer größeren Strafanſtalt. Als er heute
Vormittag zu ſeiner Vernehmung vorgeführt
werden ſollte, rannte er den Aufſeher, der die
Hofthür der Anſtalt aufgeſchloſſen hatte, nieder
und entfloh, obgleich ihm die Hände auf der
Bruſt geſchloſſen warcn, mit einer Schnelligkeit
die ſeine Wiederergreifung vereitelte. Bei einem
früheren Fluchtverſuch aus der Anſtalt hier
wurde er, nachdem er mittelſt eines aus der
Wand geriſſenen Bankeiſens ein großes Loch in
die Wand gebohrt hatte, erwiſcht. Nagel iſt ein
Verbrecher der gefährlichſten Art. Jn allen Ge-
genden Deutſchlands iſt er unter den verſchie
denſten Namen umhergeſtrolcht und hat geraubt
und geſtohlen. Jn der letzten Zeit hat ſich
Nagel eine eigenthümliche Specialität heraus-
gebildet. Er ließ ſich, obgleich er von der Uhr
macherei nichts verſteht, von Uhrmachern enga-
giren, um ſodann ſchleunigſt unter Mitnahme
von ſo viel Werthſachen, als er erlangen konnte,
zu verſchwinden. In dieſer Weiſe hat er hier
den Uhrmacher Schwädt um 320 M. beſtohlen.

Kahla, 24. Aug. Eine auf dem hieſigen
Bahnhof vorgenommene Reparatur der unteren
Weiche wurde nicht rechtzeitig fertig und es
mußte deshalb der 5 Uhr 58 Minuten von
Saalfeld kommende Zug vor dem Bahnhof in
der Nähe des Einſfahrtſignals halten. Der
5 Uhr 58 Minuten nach Saalfeld gehende Zug
konnte nun ſeine Reiſe auch nicht fortſetzen.
Die Paſſagiere mußten die Züge wechſeln, da
beide wieder zurückfahren mußten. Es ging
Alles glatt, den Aſſiſtent Berger aber, welcher
den beurlaubten Jnſpector vertrat, hatte die
verſpätete Fertigſtellung der Weiche ſehr auf-
geregt und als er von dem unteren Zuge dem
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eben einlaufenden oberen Zuge zuſprang, brach
der Mann todt zuſammen; ein Herzſchlag hatte
ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.

f Greiz. Eine recht ergötzliche Vogelſchieß
Affaire iſt hier thatſächlich vorgekommen. Arbeiter,
welche von Gommla hierher in früher Morgen-
ſtunde an die Arbeit gingen, fanden auf dem
Fußvwege, theils im Thiergarten einen vollſtän-
digen Maureranzug; man dachte daher, es ſei
ein Unglücksfall vorgekommen. Doch bald ſollte
ſich das Geheimniß aufklären. Ein in Gommla
wohnender Maurer, der auf dem Vogelſchießen
hierſelbſt des Guten zu viel gethan, hatte auf
dem Heimweg, an der Thiergartenpforte an
gelangt, geglaubt zu Hauſe zu ſein, ſich voll
ſtändig bis aufs Hemd entkleidet und zum
Schlafen niedergelegt.

f Saalfeld. Ein Rohrbruch der hieſigen
Gasleitung unmittelbar vor dem Gaſthof zum
Hirſch am Markt hat viel zu ſchaffen gemacht.
Nachdem ein durchdringender Gasgeruch darauf
hingewieſen hatte, daß etwas nicht in Ordnung
ſei, begann man gegen 8 Uhr mit dem Auf-
hacken des Bodens, gegen 9 Uhr entzündete ſich
das Gas und brannte in zahlloſen Flammen
und Flämmchen zur Erde heraus. Nach ſchwerer
Arbeit gelang es erſt gegen Mitternacht, „zum
Herd“ des Uebels zu kommen und zwiſchen 1
und 2 Uhr Nachts war der Schaden wieder
geheilt. Eine zahlreiche Menſchenmenge umſtand
bis zu vorgerückter Stunde die „feuerſpeiende
Höhle.“

F Coburg. Selten hat wohl ein Concurs
ſo lange wie der nun beendete Concurs der wohl
bekannten Exportfirma Oscar Straßburger und
Cie. in Coburg und NewYork geſpielt. Nach
der gerichtlich genehmigten Schlußabrechnung be-
trägt der verfügbare Maſſebeſtand nur 30413
M., während ſich die anerkannten Concursforder-
ungen auf nicht weniger als 1126 440 M. be-
laufen. Es ergiebt ſich hieraus eine Reſtdividende
von nur 2,7 Procent, welche jetzt zur Vertheil
ung kommt.

Meißen. Leider beſtätigt ſich die Mit
theilung, daß die gefürchtete Reblaus auch in
unſeren ſächſiſchen Weinbergen ihren verderben-
bringenden Einzug gehalten. Jn den Weinbergen
bei Lößnitz ſind bereits mit Sicherheit mehrere
Verſeuchungsherde feſtgeſtellt worden und man
befürchtet, daß weitere Unterſuchungen eine noch
umfangreichere Ausdehnung der Rebenkrankheit
ergeben werden.

F Lübben, 24. Auguſt. Ueber einen eigen-
thümlichen Krankheitsfall berichtet das hieſige
„Kreieblatt“: Ein auswärtiger Schüler unſeres
RealProgymnaſiums klagte ſchon mehrere Tage
vor Beginn der Sommerferien über Schwere
und Eingenommenheit der einen Kopfſeite, ohne
indeſſen einen Arzt deswegen zu befragen, da er
hoffte, die Ferienzeit und die damit verbundene
Erholung im elterlichen Hauſe in Wendiſch-Buch-
holz würde ihm Heilung bringen. Doch auch
hier wollte das Uebel nicht weichen, welches ſich
weniger am Tage, als durch Beeinträchtigung der
Nachtruhe bemerklich machte. Endlich conſultirten
die Eltern den dortigen Arzt, welcher zu ſeinem
und des Patienten nicht geringen Erſtaunen eine
Ohrwurm-Familie, beſtehend aus einem ausge-
wachſenen Exemplar nebſt fünf jungen Thieren,
aus dem Ohr des Hilfeſuchenden entfernte.

Weimar, 25. Aug. Jn dem an der
Ackerwand belegenen Zöll'nerſchen Hauſe iſt durch
einen in der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch
erfolgten Rohrbruch der Waſſerleitung ein nam
hafter Schaden dem Hauſe und dem der ver-
wittweten Frau Generalintendant Baronin von
Loen gehörigen Mobiliar zugefügt worden.
Schutzleute wurden in der Nacht durch das laut
vernehmbare Rauſchen in dem Hauſe aufmerkſam

emacht und meldeten ſofort dem Beſitzer den
orfall, da die im Hauſe wohnenden Herrſchaften

ſich zur Zeit im Bade befinden. Die eingeleiteten
Recherchen beſtätigten leider in vollem Maße die
gehegten Vermuthungen, denn beim Eintreten in
die verſchloſſenen Räume fand man dieſelben
fußhoch unter Waſſer ſtehend. Die Decken und
Wände waren in allen Zimmern zum Theil be
reits hinunter geſtürzt, all das werthvolle Mobiliar,
die tauſenderlei Kleinigkeiten, die in einer herr
ſchaftlichen Wohnung Aufſtellung zu finden pflegen,
werthvolle Oelbilder, Kupferſtiche und Handzeich
nungen ſchonungslos unter ſich begrabend. Das
Bild der Verwüſtung, welches ſich uns noch in

der Mittagsſtunde bot, war geradezu grauenvoll
und ſpottet jeder Beſchreibung. Die über der
Loén'ſchen Wohnung liegende Graf Henckel
von Donnersmarck'ſche Wohnung, in welcher das
Rohr geſprungen, iſt weniger beſchädigt worden.
Das ganze Parterre d s Hauſes wird einer
namhaften Reparatur unterworfen werden müſſen.

Ans der Stadt und Umgebung.
Die für Sonntag anberaumte Turnfahrt

des nordoſtthüringiſchen Gaues nach
Freyburg gelangte unter zahlreicher Theilnahme
zur Ausführung. Die Vereine des Gaues waren
in drei Abtheilungen getheilt. Die Südabthei-
lung mit dem Naumburger Turner-Trommler-
corps an der Spitze marſchirte nach dem Denk-
mal von Roßbach, woſelbſt ſie um 8 Uhr eintraf.
Hier wurde den Turnern die Mittheilung, daß
ihnen die Aufgabe zufiel, die von Merſeburg aus
marſchirende Nordabtheilung anzugreifen und
das Denkmal beſetzt zu halten. So wurde denn
auch nach kurzer Pauſe eine Felddienſtübung
formirt und fand gegen 9 Uhr die Vereini-
gung mit der Nordabtheilung ſtatt. Der Gau-
vertreter, Herr Bethmann-Merſeburg, begrüßte
die Anweſenden und ſchilderte in kurzen Worten
die hiſtoriſche Bedeutung der Gegend. Seine
Rede ſchloß mit einem „Gut Heil“ auf unſeren
Heldenkaiſer Wilhelm I. Nach halbſtündiger Raſt
marſchirten die vereinigte Nord und Südabtheilung
in Ordnung über Leiha-Almsdorf nach Zeuch-
feld, wo ſie von der Weſtabtheilung mit Muſik
empfangen wurden. Nur eine kurze Erholung
und weiter ging es nach Freyburg, dem Ziele
der Turnfahrt zu. Obwohl die Sonne es recht
gut meinte, ſo hielten doch Alle wacker aus und
langten um 1 Uhr in Freyburg an. Nach ſtatt
gehabter Kräſtigung in „Jahn's Hauſe“ fand der
Einzug in Freyburg ſtatt. Am Grabe des Turn-
vaters Jahn angelangt, ſchloſſen die Turner einen
Kreis. Der Gauvertrerer Herr Bethmann richtete
eine Anſprache an die Anweſenden und legte einen
Kranz der Erinnerung auf das Grab nieder, ebenſo
eine vom deutſchen Turnverein in Prag geſtiftete
Schleife. Nach kurzem Gebet begab man ſich von
der Stätte des Friedens auf den Feſtplatz am
„Schützenhaus“, woſelbſt der Zug aufgelöſt wurde.
Die Theilnehmer vereinigten ſith zur Tafel, welche
im „Schützenhaus“ bereitet war. Nach Aufhebung
der Tafel, die durch verſchiedene Trinkſprüche ge-
würzt war, verſammelten ſich die Wettturner.
Bei dem nun folgenden Preisturnen errangen
fünf Mitglieder der hieſigen Turnvereine Preiſe.
Um 7 Uhr Abends ſammelte ſich die Turner-
ſchaar zur Heimkehr in der Richtung nach Naum-
burg, und wurde ihnen vom Freyburger Turn-
verein das Geleit bis vor den Ort gegeben. Mit
Worten des Dankes und der Hoffnung auf
Wiederſehen trennten ſich die Turnbrüder. Von
Naumburg aus fand die Heimreiſe der einzelnen
Vereine ſtatt und wird ſicher jeder Turner eine
freudige Erinnerung an dieſen Tag behalten.

Der Gymnaſiaſt Schroeder glaubte ſeine
ſilberne Taſchenuhr mit Kette recht ſicher ver-
borgen zu haben, als er ſolche dieſer Tage beim
Auskleiden in der Badeanſtalt auf der Mühl-
wieſe in ſeine Rocktaſche ſteckte. Er hatte ſich
indeß geirrt, denn als er ſich nach dem Bade
wieder ankleidete, war Uhr und Kette ſpurlos
verſchwunden. Ein Langfinger hatte jedenfalls
die Manipulation beim Auskleiden bemerkt und
die günſtige Gelegenheit benutzt, ſich in Beſitz
von Uhr und Kette zu ſetzen. Leider iſt es auch
nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln. (Hall. Ztg.)

Das am Sonntag in Bad Lauchſtedt
abgehaltene Brunnenfeſt iſt nach jeder Rich-
tung hin befriedigend verlaufen, wozu das ſchöne
Wetter viel beigetragen hat. Der Zuzug nach
Lauchſtedt namentlich von Halle und Merſeburg
aus, iſt ein ganz bedeutender geweſen und ſo
dürften denn die Herren Wirthe mit dem ge-
machten Geſchäft wohl zufrieden ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Lebenslauf eines amerikaniſchen Senators.

Jn Saratoga ſtarb zu Anfang Auguſt John Kor-
riſſey, der es in den Vereinigten Staaten vom
Schiffsläufer und Fauſtkämpfer zum Senator
im Staate NewYork gebracht hatte. John Kor-
riſſey war ein Jrländer von Geburt. Mit 19
Jahren kam er nach New-York, er wählte den
Beruf eines Schiffsläufers und gehörte bald zu
den hervorragendſten Mitgliedern dieſer ſauberen

Gilde,' deren Geſchäft darin beſteht, die Aus
wanderer den Gaſtwirthen und übelberufenen
Geſellſchaften zur Ausbeutung in die Hände zu
führen. Später wurde Korriſſey Ringkämpfer,
wozu ihn nicht nur ſeine herkuliſche Stärke, ſon
dern auch die ſeltene Geringſchätzung, die er
gegen die Glieder ſeiner Mitmenſchen hegte, ganz
außerordentlich befähigten. Sein Devut als
Boxer abſolvierte er in Kalifornien, wohin ihn
das Goldfieber und verſchiedene Paragraphen
des Strafgeſetzbuches trieben. Dann errichtete
er Trinkhäuſer und Spielhöllen, von denen ſein
Clubhaus in Saratoga die einträglichſte war.
Sein Ehrgeiz trieb ihn in die politiſche Laufbahn
und 1876 wurde er zum Senator gewählt. Jn
ſeinem berüchtigten Spielhauſe zu Saratoga iſt
er geſtorben.

Jn dem Altonaer Socialiſtenprozeß wegen
Zugehörigkeit zu einer geheimen, widergeſetzlichen
Verbindung beantragte der Staatsanwalt gegen
vier Angeklagte je ein Jahr, gegen ſieben je
ſechs, gegen einen drei Monate Gefängniß; für
einen Angeklagten Freiſprechung. Die Publika-
tion des Urtheils wurde bis heute Dienſtag
ausgeſetzt, und die Angeklagten einſtweilen aus
der Haft entlaſſen.

Jn Schwelm macht, der Köln. Ztg. zufolge,
die Verhaftung des Bürgermeiſters Krüger
(früher in Pritzwalk) ſehr viel von ſich reden.
Krüger, Premierlieutenant der Reſerve und Jn-
haber des Rothen Adlerordens, wird beſchuldigt,
die Straſverfügungen für Schulverſäumniſſe von
den Monaten Auguſt, September und October
erſt ausgefertigt zu haben als bereits die Ver
jährung eingetrcten war. Um die Strafe zu
vollſtrecken, habe er die Strafmandate um meh-
rere Monate zurückdatirt, ſich demnach einer Ur-
kundenfälſchung ſchuldig gemacht. Auch der Un-
regelmäßigkeit bei Führung der Standesamts-
regiſter wird er beſchuldigt.

Die Berliner Socialdemokraten begingen am
Sonntag den Todestag Laſſalle's durch Land-
parthieen nach Grünau. Am Abend kam es zu
wiederholten kleinen Rempeleien mit den Gen-
darmen, ſo daß verſchiedene Verhaftungen vor
genommen werden mußten.

Jn Kiel iſt der Aſtronomen Kongreß eröffnet
worden.

Das Gepäck des Czaren. Aus Petersburg
wird geſchrieben Vorige Woche war der Kammer-
diener Alexander's III. eben damit beſchäftigt,
die Koffer für die däniſche Reiſe zu packen, als
der Czar eintrat und ihm eine Weile ſchweigend
zuſah. Plötzlich legte der Mann einige Piſtolen
in einen Handkoffer. Mit raſchen Schritten nä-
herte ſich der Czar, nahm die Waffen aus dem
Koffer wieder heraus und legte ſie auf ſeinen
Schreibtiſch, indem er ſagte: „Jch nehme ſie nicht
mit. Jn Dänemark gebrauche ich keine Piſtolen.“

Alles per Dreirad. Vor dein Amtsgerichts-
gefängniß zu Dingolfing (Niederbayern) hielt
dieſer Tage ein Radfahrer, ſtieg ab, läutete, prä-
ſentirte dem Schließer einen Haftantrittsbefehl,
gab ihm die Maſchine zum Aufheben, „machte
ſeinen Tag“ und fuhr nach 24 Stunden graziös
von dannen.

Kaſernenhofblüthe. Feldwebel: „Ja, arbeiten
wollen die Kerle nicht, aber den ganzen Tag
auf dem Strohſack herumlümmeln, wie die Venus
im Wiellenſchaum, das wäre ſo ihr Geſchmack.“

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Karl Paul, S. des Maurers

Neumann Hedwig Emma Martha, T. des Kaſtellan der
1. Bürgerſchule Hadlich Max Guſtav Karl, ein unehel S.

Beerdigt: den 26. Auguſt die jüngſte T. des Fuhr-
werksbeſ Gautſch; den 27. ein unehel. S.

Stadt. Getauft: Minna, T. des Magazinarbeiters
Götze Hugo Max, S. des Poſamentier und Poſamenten
händlers Käther Karl, ein unehel. S. Anna Martha u.
Anna Frieda, Töchter des Fabrikarbeit. Kleemann Marie,
T. des Schuhmachermſtrs, Böniſch Karl Friedrich, S. des
Handarbeit. Paulſen Marie Martha Anna, T. des Hand
arbeit. Pelz; Jda, T. des Handarbeit. Hübner; Martha
Elſe, eine unehel. T.

Beerdigt: Den 24. Auguſt ein unehel. S. den 26.
der Kaufmann Bartels; der Handarbeit. Weiß die Ehe
frau des Poſamentiers Knapp, den 28. ein unehel. S.;
der älteſte S. des Geldgießers Querfurth den 29. die
jüngſte T. des Schuhmach. Schliephake eine unehel T.

Neumarkt. Getauft: Max Richard, Sohn des
Handarbeiters Franz Schurmann Adolph Guſtav, Sohn
des Handelsmanns Karl Nerich.

Altenburg. Getauft: Anna Martha Olga, T des
Schloſſer Strelow Reinhold Hermann Richard, Sohn des
es Hüttig; Hermann Karl, Sohn des Eiſendreher

Berdigt: der Sohn des Handarbeiters Borkmann;

die Tochter des Landbriefträger Knoll.



Mobilar-Nachlass-Auction

Sonnabend, den 3. September er.
von Vormittags 9 Uhr ab verſteigere
ich im Saale des CCusino“s vor dem
Sixtithore einen Mobiliar Nachlaß,
beſtehend in div. Tiſchen, Stühlen, Kleider
ſchränken Bettſtellen Betten Kleidungsſtücken,
1 gr. Waſchwanne, 1 Petroleumkocher u. and.
Wirthſchaftsgeräthen, ſowie außerdem 1 gr. Parthie
neuer Schnittwaaren, Wolle, Herrenhüte u. dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Gegenſtände zur Weitverſteigerung werden noch
angenommen und können im Bureau, Burg-
ſtraße 12, angemeldet werden.

Merſeburg. den 26. Auguſt 1887.

Cari Rind ſteisoch,
Auctions-Commiſſar u. gerichts-Tapator.

ACione-Gegenstände bitte in meinem Bureau
„Kleine Ritterstrasse No. 4“

anzumelden.

Vried. M. Munkth.
Hypotheken-Capital

jeder Höhevon 40, ab auf Ackergrundſtöcke ſtets zu verleihen.

Fried. M. Kunth Merseburg.
„„Der

4mechaniſche Klavierſpieler
e S beſonders prak

m tiſch für Gaſtwirthe, Tanz-
lokale u ſ. w.
ermöglicht jedem

Unmuſikaliſchen
das Spielen der

R verſchiedenſten
Tänze und

Melodien auf
jedem Taſteninſtrument. General Depot bei

C. Rich. Riütter.
Pianotabrik.

LeipzigerF. Wolff, Schkenditz,
Patentwagen und Geſchirrfabrik

empfiehlt ale Sorten Halbgedeckte, Break,
Wisky, Jagdwagen, ferner: Geſchäfts-
wagen für Milch, Brot und Fleiſchtransport
zu billigen Preiſen

6 gebrauchte halbgedeckte und offene
Wagen, ſowie 1 ſtarker Iſpänner Rüſt-
wagen iſt daſelbſt zu verkaufen.
Knorrs unübertroffene Erbſen, Reis,

Vohnen, Linſen, Grünkorn, Tapioca,
Julienne, Kräuter 2ec. Einlagen
geben 10 Minuten gekocht eine vorzüglich
ſchmeckende Suppe.

Knorrs Suppentafeln à St. 20 Pf. für
5 Portionen reichend.

Knorrs unübertroffenes Hafermehl,
beſtes, dabei billigſtes Nährmittel für Kinder in
J und Pfund.

Holſtein. condenfirte Milch, Schweizer
Milch, Leguminoſen, Timpes Kraft
gries, Neſtles Kindermehl, alle als
gute Nährmittel empfohlen

in der Drogen- und Faröenhand(ung von
05sc ar Lehbert,

Burgſtraße 16.
iſche Kieler Sprotten,z geräucherte Heringe,

Neue marinirte Heringe,
Neue Bratheringe,

Neue Lüneburger Neunaugen
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Gründlichen Vnterricht
im Klavierspiel, Gesang und in
der Wheorie ertheilen

Willy u. Martha Straube,
Markt Nr. 4.

u rn u

Freyberg's Brauerei in Halle a Saale.

Mit heutigem Tage übertrug ich Herrn Carl Adam in Merſeburg für
dort und Umgegend den P Alleinverkauf M meines auf der inter-
nationalen Bierausſtellung in Königsberg i/ Pr. mit der großen
ſilbernen Medaille prämiirten

eutsohen Poterie eg.Dieſes Bier ähnelt dem engliſchen Porter in Geſchmack und Farbe und iſt
garantirt nur aus Hopfen und Malz gebraut, es vereinigt alle diejenigen Eigen-
ſchaften, welche in geſundheitlicher Beziehung bei dven verſchiedenen Malzextracten und
Geſundheitsbieren vielfach mit großer Reclame angeprieſen werden.

Preis 15 Flaſchen Z Mark frei ins Haus.
Hochachtungsvoll

Hermann Vrey bergI Von der Grube „Paul“, Luckenau l
liefere ich

prrimeur Presgontenst eine
1000 Stück à 11,50 Mk. per Caſſe, 1000 Stück 11,75 Mk. à Conto,
bei Waggonladungen von 200 Ctr. 9000 Stück à 102 Mk. p. Caſſe

X frei bis in das Haus?!
Préma Briquettes von obigem Werke liefere ich bei jedem

Quantum prompt und villigſt.ſt
Heinrich Schultze, kleine Ritterſtraße Ur. 17,

Alleinige Vertretung für Merſeburg und Umgegend.

mit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß mein

Tanz-Ankerricht.
Den geehrten Herren und Damen von Merſeburg und Umgegend erlaube mir hier-

Winter Tanzunterrichts-Cursus
(im Rischgarten)

den 6. September, Abends S Uhr für Damen und Freitag, den 9.
erSeptem für Herren beginnt.

Herren und Damen, welche meinen Curſus beſuchen wollen, mache darauf aufmerkſam, daß
bei mir ſämmtliche Rundtänze, ſowie auch Contre, Quadrille à Ia cour, Spiegel
Quadrille und ausländiſche Tänze erlernt werden.

Anmeldungen werden in gedachtem Locale, ſowie Vorwerk 13 entgegengenommen.
Auch bin ich geſonnen I Privat- Unterricht W zu ertheilen.

Achtungsvoll Adolf Liebram.
ncnneeeeze—-d

Knapendorf.Das Angeln in den Knapendorfer
Schachtlöchern iſt von heute ab Jedermann,
ohne Ausnahme, bei Strafe verboten.

Knapendorf, den 27. Auguſt 1887.

r t Frauengröeee à Putz. Paar0 pan 0 gesteppt. Filaaohl. M. 90,
m. imit. Loderaufi. M. r Rinder mit holzgenagelten Tuchsohlen M. 6. 50 bis M. 36

Tuchschuhe, Cordschuhe m holzgenagelten Tuehsohlen M.
Holmohlenachuhe Üeſert Gr. rein ät, Zoat,

Eine Wohnung, 2 St. 1 Km. u. Küche zu
vermiethen u. 1. October oder ſpäter zu beziehen.
Preis 48 Thlr. Unteraltenburg Nr. A7.
Die Belle-Etage, Halliſcheſtr. Nr. 9
haben per ſefort oder 1. October zu vermiethen

F. R MWürth Sohn.
Ein tüchtiges Mädchen wird zum 1. Oct.

für Küche und Haus geſucht.

Frau Margarethe Steckner,
Markt S.

v J zDe o 2 J
Mittwoch den 31. Auguſt

Unwiderruſlich letzte Gast-Vorstellung
des Lauchſtädter SchauſpielPerſonals.

2434 7 e eLevität: Mit Vergnügen. Levität:
Schwank in 4 Acten von G. von Moſer und

Otto Girndt.
Preiſe der Plätze: Jm Vorverkauf bei

den Herren Wiese und Meyer nummerir-
ter Platz 60 Pf., ohne Nr. 3 Stück 1 Mark.
An der Abendkaſſe nummerirter Platz 75 Pf.,
ohne Nr. 40 Pf.

D. Anfang S Uhr.

Eine Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, A Kammern, Küche
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. October er. oder 1. April 1888 zu beziehen.

Hallesche Str. 17.
Ein junges, kräftiges Mädchen fürs Haus,

möglichſt vom Lande, geſucht.

Mineralölfabrik Rattmannsdorf.
Ew Concertzither mit Mechanik im

gut erhaltenen Zuſtande ſteht preiswerth zu
Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.verkaufen.

Merseburger Landwehrverein.
Zur Sedanvorfeier am I. Septbr. er.

Antreten der Kameraden Abends 8 Uhr
am Ständeh auſe

am 2. September
1) Vormittags 9 Uhr Antreten zum Kirchgang

vor der Kaiſer Wilhelmshalle
2) Nach der Kirche: Theilnahme am Zuge nach

dem KriegerDenkmal.
3) Abends 8 Uhr Feſt Kommers im Riſchgarten

mit nachfolgendem Tanz. Den Angehörigen
der Vereinsmitglieder iſt der Zutritt geſtattet.

Billets für Kinder ſind bei dem Kame
raden Trillhaaſe bis Mittwoch, d. 81. er.
zu haben. Das Direetorium.
Geflügelzüchter-Verein.

Verſammlung.
Stadttheater Leipzig.

Mittwoch, 31. Auguſt.
Neues Theater. Hoffmann's Erzählungen.

Anfang 7 Uhr.
Altes Theater. 6. Gaſtſpiel des Herrn Ernſt

Poſſart Ehrenmitglied des Königl. Hoftheaters
in München. Ein Faliſſement. Anfang 8 Uhr.

W
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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